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Danke Thailand für diese wundervollen Erlebnisse. Wir hatten zum Zeitpunkt unserer Entscheidung für diese Reise keine Wohnung mehr. Der Untermietvertrag war ausgelaufen. Wir überlegten uns, was unser nächster Schritt sein könnte. Und dann kam uns diese ausgezeichnete Idee und wir entflohen dem kalten Wind und auch dem Schnee in Richtung Thailand.




Kapitel 1 – Kreditkarte verlieren ist etwas für die anderen


Es gibt ja immer wieder die Geschichten von anderen Reisenden, die berichteten, dass Ihnen die Kreditkarte geklaut wurde. Auch wir hatten solche Geschichten gehört und über die eine oder andere Erzählung musste ich schmunzeln. Wie war so etwas möglich? Ich war überzeugt, dass Menschen einfach zu sorglos mit ihrer Kreditkarte umgingen. „Mir passiert so etwas sicher nicht“, waren meine Gedanken. Schließlich verreiste ich seit über 30 Jahren in der Welt und hatte schon viele schöne Ecke besucht, ohne meine Kreditkarte zu verlieren. Das ein oder andere Mal hatte meine Bank die Bargeldabhebung unterbunden. Ich war gezwungen über komplizierte Wege Kontakt mit der Heimat aufzunehmen. Doch die Kreditkarte hatte ich noch nie verloren!


Im Vorfeld erkundigten wir uns, welche Kreditkarte die meisten Traveller in Asien verwendeten und welches Angebot für uns am günstigsten erschien. DKB war die Empfehlung. Die Kontoeröffnung war schnell erledigt. Für dieses Konto beantragten wir zwei Kreditkarten, für jeden eine. Es lief alle reibungslos und zusammen mit den entsprechenden EC- und Kreditkarten im Gepäck flogen wir Anfang Februar los. Nach einem sehr entspannten Flug, mit Flugpause in Dubai, kamen wir am Flughafen mit dem unaussprechlichen Namen Suvarnabhumi in Bangkok an. Die Immigration dauerte dieses Mal etwas länger, da zu diesem Zeitpunkt Chinese New Year war. Viele Chinesen nutzten die Feiertage und verreisten in das benachbarte Thailand. Entsprechend lange war auch die Schlange. Es machte uns nichts aus, da wir auch im Flieger ganz gut geschlafen hatten und uns auf die bevorstehenden Ferien freuten. Nachdem wir unser Gepäck vom Band aufgenommen hatten, beschlossen wir, uns gleich eine thailändische SIM Karte für unser Telefon zu besorgen. Ich hatte die ersten 50 Euro Bargeld in Baht umgetauscht und das Geld reichte ziemlich genau für unsere beiden SIM Karten. Mit 30 Tagen Gültigkeit und Internet frei, waren wir beide gut versorgt. Doch da fiel mir ein, dass wir ja auch Baht für das Taxi zum Hotel benötigten. Ich sagte zu meiner Frau: „Ich probiere gleich mal die neue Kreditkarte aus, mal sehen ob es hier auch funktioniert“. Um die Ecke war ein Geldautomat und voller Stolz steckte ich meine neue schwarze Kreditkarte im Edeldesign in den Automaten. Alles funktionierte einwandfrei und ich entnahm die 5000 Baht, was umgerechnet 200 Euro entsprach.


Ausgestattet mit Internet und Bargeld begaben wir uns zum Ausgang und organisierten uns ein Taxi. Hier gab es sogenannte prepaid Taxi-Stände. An diesen Verkaufsständen gaben wir unser Fahrziel an und bezahlten im Voraus. Vollkommen simpel! Ich kannte von anderen Flughäfen das Feilschen mit den wartenden Taxifahrern. Diese nutzen oft ihre Situation aus und verlangten überzogene Preise. Doch hier war es inzwischen geregelt. Als wir aus der Ankunftshalle ins Freie traten, traf uns die volle Wucht der Hitze. Wir kamen aus dem winterlichen Sylt und hier wurden wir von feuchttropischen 30 Grad am Abend empfangen. „Puh, ganz schön warm“, hörte ich meine Frau. Und genauso empfand ich es auch. Klar, wir hatten auch noch unsere langen Hosen und die dicken Schuhe an. Wir marschierten mit unserem Rucksack zum Taxistand. Ein paar Minuten Warten und dann kam das rot-gelbe Auto angebraust. Nach ein paar Verständigungsschwierigkeiten hatten wir uns darauf geeinigt, dass wir über den Highway fahren werden. Zu diesem Zeitpunkt wussten wir noch nicht, was das bedeutete. Wie sich später herausstellte, meinte der Taxifahrer, dass dies der schnellste Weg sei und gleichzeitig zweimal eine geringe Benutzungsgebühr anfiel. War uns in dieser Situation allerdings egal, da wir einfach ins Hotel wollten.


Mitten auf der Autobahn fuhr der Taxifahrer plötzlich nach links und hielt dort am Seitenstreifen an. Wir brauchten allerdings etwas, um zu realisieren, dass hier die linke Seite als Standstreifen fungiert. Dieser sah allerdings anders aus als bei uns, mehr wie so ein Feldweg. Der Fahrer murmelte etwas vor sich hin, was wir nicht verstanden, nahm eine Plastiktüte mit nach draußen und öffnete die Motorhaube. „Was macht der denn da?“, fragte meine Frau. Ich hob die Schultern, da ich mir keinen Reim darauf machen konnte, was jetzt gerade passiert war. Er versteckte die Plastiktüte irgendwo unter der Motorhaube und kam mit einem breiten Grinsen wieder zurück. „for dinner“, sagte er zu uns. Wir sahen uns nur fragend an. „Hast Du eine Idee?“, fragte ich. Doch dann fiel es uns ein und beide fingen wir zu lachen an. Der Fahrer hatte sein Abendessen genommen, unter der Motorhaube abgelegt, weil es da wärmer ist und nutzte so die Fahrt, um sein Essen zu erwärmen. Wir staunten nicht schlecht über so viel Pragmatismus und der Fahrer stimmte in unser Lachen ein. „Yes, yes, hot“ sagte er noch und fuhr weiter.


Gerade wechselten wir die Autobahn und in einem hohen Tempo ging es weiter. Ein Blick auf den Tacho verriet mir, dass die Fahrt gar nicht so schnell war. Nur die ausgeleierten Stoßdämpfer und das etwas schäbige Innere des Autos vermittelten mir den Eindruck, dass wir gerade in einem Höllentempo über die Autobahn flogen. Naja, der Tacho konnte natürlich auch defekt gewesen sein, wer weiß?


Wir kamen an ein weiteres Mauthäuschen. Hier standen stolze Polizisten in Uniform mit ihren Motorrädern und riegelten die Durchfahrt ab. In der ersten Reihe stehend, waren wir etwas überrascht. „Was hatte das zu bedeuten?“ murmelte meine Frau. Ich schüttelte den Kopf und wusste es ehrlich nicht. Die Polizisten standen mit stoischem Gesichtsausdruck, verschränkten Arme und eng sitzenden Uniformen vor uns. Ihr Gesichtsausdruck verriet nichts. „What happens?“ fragte ich. Einfache kurze englische Sätze ohne viele Wörter hatten sich für eine Konversation mit unserem Fahrer am besten bewährt. Alles weitere drum herum verwirrte ihn nur. Die Antwort kam auch prompt. „Queen!“ Mmmh! Damit konnten wir nichts anfangen und wir fragten noch einmal. Doch es kam die gleiche Antwort.


Gleiche Frage, gleiche Antworten! Das gleiche tun und das gleiche Ergebnis erzielen! Kam mir bekannt vor. Also stellte ich meine nächste Frage anders. „Accident?“ „Car of queen“ war die entsprechende Antwort. Und jetzt verstand ich langsam, was damit gemeint sein könnte. Wenn jemand aus der königlichen Familie mit dem Auto unterwegs ist, wird der Weg für den Wagen gesperrt. Dies hatte ich früher schon einmal in Bangkok erlebt und es hatte mich völlig verdutzt.


Das heißt also, die knappe Information bedeutete, dass genau zu diesem Zeitpunkt das Auto der Queen, also der Mutter des aktuellen Königs auf einem gleichen Autobahnabschnitt unterwegs war wie wir. Somit mussten alle Autos warten, bis die Autobahn wieder freigegeben wurde. Es dauerte geschätzte 30 Minuten bis wir wieder weiterfahren durften.


Dennoch gut gelaunt kamen wir im Hotel in der Altstadt an und bezogen ein feines Zimmer ganz in der Nähe des Chao Praya, der Fluss, der durch ganz Bangkok fließt und mich mit seinen vielen Booten immer schon fasziniert hatte und auch heute noch fasziniert. Wir waren froh, dass wir unsere Rucksäcke und die warmen Kleidungsstücke endlich ablegen konnten. So tauschten wir Jeans und Pullover gegen Flip-Flops und Shorts.
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Da wir Hunger hatten, erkundigten wir uns wo wir hier in der Nähe noch etwas Leckeres bekommen könnten. Und wir hatten Glück. Gleich nebenan war ein Restaurant mit einer Dachterrasse und einer phantastischen Aussicht auf den Chao Praya. Was für ein Traum! Vor uns lag der Fluss mit seinen vielen Booten und genau gegenüber lag das beleuchtete Wat Arun, ein ganz besonderes Highlight, das für viele als „Must-Do“ auf der Liste steht. Mit offenem Mund und voller Freude wieder im schönen Bangkok sein zu dürfen, sahen wir auf der anderen Seite des Flusses den hell erleuchteten Königspalast mit seinen vielen Tempeln und goldenen Dächern. In etwas größerer Entfernung standen neue Hochhäuser von Bangkok, die in den letzten Jahren mehr und höher geworden sind. Wir starrten gebannt auf alles und bestaunten den Anblick. Es war ein großes Geschenk auf dieser Dachterrasse zu speisen. Wir wussten gar nicht so genau, wo wir zuerst hinsehen sollten, so außergewöhnlich war die Aussicht. Es war einfach herrlich. Wir bekamen einen schönen Tisch für zwei und überlegten uns wer sich wo hinsetzen darf. Schließlich beschlossen wir, dass ich den Flussblick bekomme und meine Frau den Königspalastblick. Wir saßen erst einmal da und waren vollkommen in Dankbarkeit über den tollen Anblick, den warmen Wind und das Glück hier sein zu dürfen. Und wenig später kam noch ein ausgefallenes thailändisches Essen dazu, das den Abend einfach abrundete. Wir waren rundum zufrieden. Ich verlangte nach der Rechnung und wollte das Essen mit der Kreditkarte bezahlen. Doch wo hatte ich diese hingetan? Ich sah in meinem Hüftgürtel nach. Hier war alles Wichtige verstaut. Doch keine Kreditkarte! Plötzlich hatte ich das Bild vom Kreditkartenautomaten vom Flughafen im Sinn. Mein Unterbewusstsein gab mir die Information und mir wurde sofort klar, wo die Karte steckte. Ich sah die Karte vor meinem inneren Auge noch im Automaten stecken. Doch das wollte ich in diesem Moment nicht glauben. Fieberhaft durchsuchte ich all meine Taschen. Ich konnte sie nicht finden. Da bestätigte sich meine Ahnung. Oh nein, nein, nein!! Das konnte und durfte nicht wahr sein. Ich wühlte noch einmal meine Taschen durch, doch es blieb beim selben Ergebnis.


Die neue Kreditkarte war weg. Mir wurde kalt und warm gleichzeitig und die übelsten Geschichten, die wir gelesen hatten, schossen mir durch den Kopf. Ich sah unser wohl verdientes Geld gerade durch die Hände rinnen. Alles verloren!
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Thailand aus meiner Sicht
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